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XXXV. 3al)rgang 3ürid), 1. 3anuar 1932 35 eft 7

$leujat)rsgrufi.
Sins ©or bes Türmers ^ab' ids t)eut,

©epodjt mit lautem Stufen:
„3romm, fü^re mid) oor SItitfernacht
3um ©urrn hinauf bie 6tufen!
©emt ein ©elüften treibt mid) £>euf,

SItit mächtig hallendem ©eläut
©ie ©Belt 3U meinen griften
3u grüfeen,"

Itnb an bes Sitten Seite ftumm
Sin id) emporgeftiegen.

Sief lag bie ©rbe fd)neeoert)üEt,

©eruhig unb oerfchroiegen.
©ie meite Stabt — ein 2id)termeer
©as blinkte tjotö non unten tjer
©Sie golbnes Sterngemimmel
Sont dnmmel.

Unb oben t)ab' ici) tiefen 3ags
©en 35aud) ber Stacht getrunken;
Seraufcht oon taufenb Silbern, ift
Sïlein ©eift in fid) oerfunken — :

3eb' 2id)t bort unten fd)ien ihm ba

©in Sluge, bas ins gerne fat),
Sin Sagen, bie oergangen,
3u hausen.

Unb jeber Slick erfpähte balb
Slus grauem Stebetbampfe
©in eignes unb befonbres Silb
Som emigen ©rbenkampfe.

SSie manche leife ©räne rann,
©Bie manches fefte Äerg begann

3n ftitl erneuten gluten
3u bluten 1

55ob fich aus fernem ©unkel nicht
35ier — bort — ein Sotenhiigel?
glog nicht ein freunblich Slntlife her

Stuf traumberoegtem glügel?
D ja, in ftitler Steujahrsnacht
©er ©oten roirb 3uerft gedacht,

©er 2ieben, bie im 35afen

Stun fchlafen.

©och met)r als ©ob ift 2ebensnot —
35orcl), horch — in mancher Cammer

©eilt jäh buret) bie Srinnerung
©in lauter, roilber Sammer!
©in nie oerglommnes ©Bei) entfacht

So manchem biefe ftille Stacht,

©em alles, toas er träumte,
3erfchäumte.

Unb eroig ßampf unb eroig Streit
Sïtit 2eiben unb ©efahren,
Sïtit ©lenb, Krankheit, 2ug unb ©rug
Seit taufenb, taufenb Sal)ren!
Unb roar's ein Saljr bes ©liicEts Dielleicht,

So hat's uns hoch bas 35aar gebleicht,
So ift es boch oerronnen —
3erronnen. —
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Neujahrsgruß.
Ans Tor des Türmers hab' ich heut

Gepocht mit lautem Rufen:
„Komm, führe mich vor Mitternacht
Zum Turm hinauf die Stufen!
Denn ein Gelüsten treibt mich heut,

Mit mächtig hallendem Geläut
Die Welt zu meinen Füßen

Zu grüßen."

Und an des Alten Seite stumm

Bin ich emporgestiegen.

Tief lag die Erde schneeverhüllt,

Geruhig und verschwiegen.

Die weite Stadt — ein Lichtermeer!
Das blinkte hold von unten her

Wie goldnes Sterngewimmel
Vom Kimmel.

Und oben hab' ich tiefen Zugs
Den Kauch der Nacht getrunken;
Berauscht von tausend Bildern, ist

Mein Geist in sich versunken — :

Jed' Licht dort unten schien ihm da

Ein Auge, das ins Ferne sah,

An Tagen, die vergangen,
Zu hangen.

Und jeder Blick erspähte bald
Aus grauem Nebeldampfe
Ein eignes und besondres Bild
Vom ewigen Erdenkampfe.

Wie manche leise Träne rann,
Wie manches feste Kerz begann

In still erneuten Fluten
Zu bluten!

Kob sich aus fernem Dunkel nicht

Kier — dort — ein Totenhügel?
Flog nicht ein freundlich Antlitz her

Auf traumbewegtem Flügel?
O ja, in stiller Neujahrsnacht
Der Toten wird zuerst gedacht,

Der Lieben, die im Kafen
Nun schlafen.

Doch mehr als Tod ist Lebensnot —
Korch, horch ^ in mancher Kammer
Gellt jäh durch die Erinnerung
Ein lauter, wilder Jammer!
Ein nie verglommnes Weh entfacht

So manchem diese stille Nacht,
Dem alles, was er träumte,
Zerschäumte.

Und ewig Kampf und ewig Streit
Mit Leiden und Gefahren,
Mit Elend, Krankheit, Lug und Trug
Seit tausend, tausend Jahren!
Und war's ein Jahr des Glücks vielleicht.
So hat's uns doch das Kaar gebleicht,
So ist es doch verronnen —
Zerronnen. —



146 ©tara SBiebig : (Sitter SJÎuiter ©oïjn.

ttßir kämpfen mit ber Sagerin,
©er 3eit, ber nimmermiiben —
Stilt! ÏBar's mir bod), als ob 3m Suft
03on fern ©efänge lüben —
günnafer: ein leifes Mng"unb âlang..
3um ©unb mit 3ubel unb ©efang
©en ©rank oott ©lut unb Geben

6ie feeben!

îtun ©itfernacfet! — ba liefe id) roeit

©ie ©locke bonnernb fcfemingen,

Unb meine Seele fd)rie feinein

©it Sehen unb mit Clingen:
Sie foil uns Scferoert bes Gicfetes fein,

©ie reine Siegerin atiein

3n 3tacfet= unb Sturmgetriebe:
©ie Siebe. Dtto ®mft_

Sie gxeunbfcfeaft mit Sämfe§ tourbe einge=

fcfexänft. Sie mefer foltte ifex Hinb boxtfein
gefeen! (Sine Slrt bon ©ifexfucfet toax in Häte

aufgequollen gegen biefe getoöfenlicfee grau, bie

fo unpaffenbe ©acfeen fpxacfe, bie box Hinber=
ofexen ficfe fo gax ïeinen antat.

grau Säurte tonnte ficfe jefet nicfet mefex beé

fxeunbticfeen ©xufeeê bet feinen Same xüfemen;
biefe ging jefet am «jpaufe boxübex unb fafe fie
nicfet mefer an, f (feien e§ nicfet gu feöxen, bafe fie

xefpeftbott gxüfete: ,^uben Stag, fnäb'ge grau!'
„Su, toat feabe ict benn etjentlicfe beine SSama

fetan?" fragte fie eineê Siageê äßolfgang, alê

fie, bom ©infeolen guxücftefexenb, ifen nacfe lam
get Qeit einmal toiebex fafe. ©x lefente am ©it=
ter beä fcferägübexliegenben ©xunbftûcté unb

ftaxrte fefenfiicfetigen Slicteê nacfe ifexex ipauétûx.
@r fufex gufammen; ex featte fie gax nicfet

tomnten feöxen. ltnb bann tat ex, al§ bemexfe ex

fie nicfet unb fcfenippte mit ber ©exte, bie feine

ipanb feielt, in bie Suft.
„Hommfte benn fax nicfe ntefex Bei unë?"

fragte fie toeiter. „ipafte bix mit Sxtux'n je=

feauen ober mit griba'n jegantt? See, toat

benn, bet tann ja nicfe finb, bie feat ja fcfeonft

fo fefex uf bix jelauext! Sie gnäbige läfet bix
toott nicfe, toaê?! Sanu, toix finb tooXX nicfe mefer

jut genug? See freiliefe, toix finb nur ißoxtjefeg
unb unfxe Hinber 53oxtjefeêîinbex!"

$n ifexen gutmütigen Son mifefete ficfe bie

©exeigtfeeii bex Hxäntung, unb ber Hnabe

feoxcfete auf. ©x tourbe glüfeenb rot.
„Sa ja, ict fefee fcfeon, bu bäxfft nicfe! Sa

meinettoejen, benn nicfe!" ©xbittext toenbete fie
ficfe gum ©efeen.

„Ifta, toag 'ê benn îiocfe?!" ©x featte fie buxefe

einen Saut guxüctgefealten; fie Blieb ftefeen —
toibex SSitten. @ê toax ettoaê in bent Slid bex

Hnabenaugen, bie fie jefet Pott anfafeen, ba§ fie

Gitter 3Kutfer 6ofen.
Stoman bort ©lata SSieBig. (goxtfei§urtg.)

feftfeiett. „See, nee, mein ©ofen," fagte fie gut=

mutig, „bu tannft ja nicfe bafox, ict toeefe ja!"
„@ie läfet miefe nicfet", murrte er gtoifcfeen ben

3äfenen unb feieb mit bex ©exte burefe bie Suft,
bafe e§ faufte.

„Sßaxum benn nicfe " foxfefete bie grau. „ipat
fe nicfe jefagt, toaxum be nicfe mit SIxtux'n unb

gxiba'n mefer fptelen fottft? Sxtux feat jefet 'nen

neuen Sxiefel — ei toeife, bex taugt! Xtn gxiba
Pon bie Same oben Bei urtê 'nen tounbexfcfeee=

nen Satt!"
Seê Knaben Slugeit flammten. @r feolte mit

bem gufe auê unb ftiefe ein ©teinefeen, ba§ box

ifem lag, fo feeftig Pon ficfe, bafe eê im ©efetoung

feinübexflog bi§ gux anbexn ©eite bex ©txafee.

„lXnb idj fpiele boefe mit ifenert!"
„Sa, na, man nicfe fo txofeig", exmafente jefet

bie grau. „@t tann ja finb, bietteiefet toaxen

bie göfexen unjegogen — lieber gott, man tann
boefe nicfe fox aliéné uftommen, toat fe treiben —
toeefete, Sßolfjangcfeen, ffiama'n mufete boefe je=

feoxcfeeit, toenn fe 't nu mal buxcfeauê toitt!" ©ie

feufgte. „SBir feaben bix fefex lieb jefeabt, mein

©ofen! Stbex bet iê immer fo: exft ié be gxeunb=

fefeaft jxofe, aber benn beftnnen ficfe bie Seiefeen

uf eenmal! Su bift ja ooefe jefet eijentlicfe fcfeonft

gxt jrofe, um in'n Heller bei unê gu fifeen —"
©ie toottte uoefe toeiter fefetoatjen, ba füfelte fie

ficfe an bex £>aitb gefafet. ©§ toax ein fefex fefter

©xiff, mit bem bie Hnabenfeanb bie ifexe feielt.

©iefe gu ifem feexuntexneigenb, benn fie toax gxofe

unb feagex unb ifex Slxtge Pom einigen $albbun=
tel bex ifeoxtiextoofenung nicfet mefer fcfeaxf, fafe

fie, bafe ex Sränen in ben Stugen featte. ©ie

featte ifen noefe nie meinen fefeen unb betam

föxmlicfe einen ©cfexecten.

„Safe man jut finb, lafe man, Sßölfcfeen! See

aber, fo toeene boefe nicfe, um Rottes toitten nicfe,

bet toäx't noefe jxabe toext!" Sen Sifefel ifexex

groben, blauen SIxbeitéfcfeûxge nefemenb — fie

146 Clara Viebig: Einer Mutter Sohn,

Wir Kämpfen mit der Nagerin,
Der Zeit, der nimmermüden —
Still! War's mir doch, als ob zur Luft
Von fern Gesänge lüden —
Fürwahr: ein leises Kling°und Klang.
Zum Mund mit Jubel und Gesang

Den Trank voll Glut und Leben

Sie heben!

Nun Mitternacht! ^ da ließ ich weit

Die Glocke donnernd schwingen,

Und meine Seele schrie hinein

Mit Beben und mit Klingen:
Sie soll uns Schwert des Lichtes sein,

Die reine Siegerin allein

In Nacht- und Sturmgetriebe:
Die Liebe. Otto Ernst

Die Freundschaft mit Lämkes wurde einge-
schränkt. Nie mehr sollte ihr Kind dorthin
gehen! Eine Art von Eifersucht war in Käte
aufgequollen gegen diese gewöhnliche Frau, die

so unpassende Sachen sprach, die vor Kinder-
ohren sich so gar keinen Zwang antat.

Frau Lämke konnte sich jetzt nicht mehr des

freundlichen Grußes der feinen Dame rühmen;
diese ging jetzt am Hause vorüber und sah sie

nicht mehr an, schien es nicht zu hören, daß sie

respektvoll grüßte: ,Juden Tag, jnäd'ge Frau!'
„Du, wat habe ick denn eijentlich deine Mama

jetan?" fragte sie eines Tages Wolfgang, als
sie, vom Einholen zurückkehrend, ihn nach lan-

ger Zeit einmal wieder sah. Er lehnte am Git-
ter des schrägüberliegenden Grundstücks und

starrte sehnsüchtigen Blickes nach ihrer Haustür.
Er fuhr zusammen; er hatte sie gar nicht

kommen hören. Und dann tat er, als bemerke er

sie nicht und schnippte mit der Gerte, die seine

Hand hielt, in die Lust.
„Kommste denn jar nich mehr bei uns?"

fragte sie weiter. „Haste dir mit Artur'n je-

hauen oder mit Frida'n jezankt? Nee, wat
denn, det kann ja nich sind, die hat ja schonst

so sehr us dir jelauert! Die Jnädige läßt dir
woll nich, was?! Nanu, wir sind woll nich mehr

jut genug? Nee freilich, wir sind nur Portjehs
und unsre Kinder Portjehskinder!"

In ihren gutmütigen Ton mischte sich die

Gereiztheit der Kränkung, und der Knabe

horchte auf. Er wurde glühend rot.
„Na ja, ick sehe schon, du därfst nich! Na

meinetwejen, denn nich!" Erbittert wendete sie

sich zum Gehen.
„Na, was 's denn noch?!" Er hatte sie durch

einen Laut zurückgehalten; sie blieb stehen —
Wider Willen. Es war etwas in dem Blick der

Knabenaugen, die sie jetzt voll ansahen, das sie

Einer Mutter Sohn.
Roman von Clara Viebig. (Fortsetzung.)

festhielt. „Nee, nee, mein Sohn," sagte sie gut-

mütig, „du kannst ja nich dafor, ick weeß ja!"
„Sie läßt mich nicht", murrte er zwischen den

Zähnen und hieb mit der Gerte durch die Lust,
daß es sauste.

„Warum denn nich?" forschte die Frau. „Hat
se nich jesagt, warum ve nich mit Artur'n und

Frida'n mehr spielen sollst? Artur hat jetzt 'nen

neuen Triesel — ei weih, der tanzt! Un Frida
von die Dame oben bei uns 'nen wunderschee-

nen Ball!"
Des Knaben Augen flammten. Er holte mit

dem Fuß aus und stieß ein Steinchen, das vor
ihm lag, so heftig von sich, daß es im Schwung
hinüberflog bis zur andern Seite der Straße.
„Und ich spiele doch mit ihnen!"

„Na, na, man nich so trotzig", ermähnte jetzt

die Frau. „Et kann ja sind, vielleicht waren
die Jähren unjezogen — lieber Jott, man kann

doch nich for aliens ufkommen, wat se treiben —
weeßte, Wolfjangchen, Mama'n mußte doch je-

horchen, wenn se 't nu mal durchaus will!" Sie
seufzte. „Wir haben dir sehr lieb jehabt, mein

Sohn! Aber det is immer so: erst is de Freund-
schuft jroß, aber denn besinnen sich die Reichen

us eenmal! Du bist ja ooch jetzt eijentlich schonst

zu jroß, um in'n Keller bei uns zu sitzen —"
Sie wallte noch weiter schwatzen, da suhlte sie

sich an der Hand gefaßt. Es war ein sehr fester

Griff, mit dem die Knabenhand die ihre hielt.
Sich zu ihm herunterneigend, denn sie war groß
und hager und ihr Auge vom ewigen Halbdun-
kel der Portierwohnung nicht mehr scharf, sah

sie, daß er Tränen in den Augen hatte. Sie

hatte ihn noch nie weinen sehen und bekam

förmlich einen Schrecken.

„Laß man jut sind, laß man, Wölschen! Nee

aber, so weene doch nich, um Jottes willen nich,

det wär't noch jrade wert!" Den Zipfel ihrer
groben, blauen Arbeitsschürze nehmend — sie
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